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65. Jahrgang .

Der V '
ächler der deutschen Währung

Was im Haag bis jetzt abgemacht worden ist, wissen wir
eigentlich nur aus der ausländischen Presse, die natürlich
für ihre Zwecke schreibt . Die amtlichen deutschen Mitteilun »
gen beschränken sich ausdie Versicherung , daß in allen we¬
sentlichen Punkten eine Einigung erzielt sei.

Danach darf man annehmen, daß in der Frage der Zah¬
lungstermine die deutsche Vertretung nachgegeben hat.
Das bedeutet eine weitere Belastung über das Maß dessen
hinaus , was der als Ganzes anzunehmend« Poungplan
uns bereits zugedacht hatte . Ob die deutsche Vertretung in
Sachen der Sanktionen Zugeständnisse gemacht hat, ob hier
Bindungen eingegangen worden sind, die wir nicht ein -
gehen wollten, wird sich erst erkennen lassen, wenn der
Wortlaut der deutschen Erwiderung auf den französischen
Vorbehalt bekannt ist . Der französische Vorbehalt erstrebte
ursprünglich für den Fall , daß Deutschland den Poungplan
„zerreißen" sollte, die Rückkehr zu den Sanktionen des Ver¬
sailler Diktats, das heißt die Wiederbesehung des Rhein¬
landes und zwar mit deutscher Zustimmung. Neuerdings
heißt es , Frankreich wünsche den eindeutigen Ausdruck vom
Zerreißen des Poungplans zu ersetzen durch den dehnbaren
vom „Bruch" des Noungplanes.

Was ferner die Flüssigmachung des ungeschützten Teils
der deutschen Tribukschuld angeht, so wissen wir, daß Frank¬
reich schon beim Abschluß der Kreuger-Anleihe unsreunv-
liches Interesse gezeigt hat und auch in Zukunft den deut¬
schen Wettbewerb auf dem Kapitalmarkt so lange auszu¬
schalten wünscht , bis es etwa eine Milliarde deutscher Re¬
parationsschuldscheine untergebracht hat.

klebrig bleibt dann noch die Verständigung über die Tri -
butbank, und dazu brauchte man den Reichsbankpräsidenten
Schacht als Sachverständigen. Schacht hat schon am
31. Dezember an den amerikanischen Sachverständigen Rey¬
nolds einen Brief geschrieben, die Deutsche Reichsbank müsse
die Beteiligung an der Reparationsbank vorerst ablehnen,
da der Poungplan der Zweiten Haager Konferenz nicht
mehr derselbe sei, den die Pariser Sachverständigenkonferenz
zur unveränderten Annahme empfohlen habe , da entgegen
diesem ursprünglichen Poungplan das Recht aus Sanktionen
wieder eingeführt werden solle , und da ebenfalls entgegen
diesem ursprünglichen Doungplan das deuksche Eigentum in
England immer noch nicht sicher sei . Diesen Brief hat die
Reichsregierung, wie sie zugibt, gekannt.

Man könnte allerdings durch unbegrenzte Hereinnahme
fremder Gelder , also durch Ausländsanleihen , den Schein
aufrecht erhalten , als könne das deutsche Volk die Geld¬
tribute dauernd leisten , ohne in seiner Lebenshaltung herab¬
gedrückt zu werden. Die todsichere Folge müßte aber das
Sinken der Kaufkraft der Mark sein, die vielleicht ein«
Zeit lang dadurch verschleiert werden könnte , daß die
Reichsbank entsprechende „zusätzliche Kaufkraft" schaffen,
d . h . neues Geld „machen " dürfte, wie in jenen Zeiten , als
der Reichsbankpräsident noch Reichsbeamter und der Re¬
gierung unterstellt war . Das Ende wäre ein noch schwererer
Zusammenbruch der deutschen Währung als 1923 , eine
zweite , schlimmere Inflation . Dem widersetzt sich der un¬
abhängige Reichsbankprästdent, dessen Stellung als Wächter
der deutschen Währung durch den Dawesplan geschaffen
worden ist.

Die Stellung des Reichsbankpräsidenten soll nach dem
Neuen Bankgesetz dahin abgeändert werden, daß sie gegenden Willen des Reichspräsidenten nicht besetzt werden kann.
Die von den Gläubigermächten gewünschte Mitwirkung der
Reichsbank bei der BIZ . soll ferner nun nach dem Beschlußdes Reichskabinetts durch ein Reichsgeseh sichergestellt wer¬
den . Dr. Schacht hat darauf erklärt , er werde sich dem Ge¬
setz unterwerfen und sei unter dem Zwang des Gesetzesbereit, an der Aufgabe mitzuarbeiten , die er persönlich fürunlösbar halte und für die er keine moralische Verant¬
wortung übernehmen könne .

Die neuen Pfänder
basischen Vertrauensbruch sind die Bestimmung«

Ruckweise bekannt geworden, nach denen in Artikel 13 de
die Pfänder , Vorberechtiund Sicherheiten neu festgesetzt werden. Danac

Ueufurdie Toungzahlungen künftig hasten: die direkte ,
Dern aus der Reitbahn , die den Reparationen zufliehen . d,e Reuhseinkünfke aus der Tabak-, Bier -, Vrannl
^ '" ^ "fld / Weinsieuer , sowie diejenigen aus den Zölle»Die Glaubigermächte wollen offenbar aus diese Weise diunmittelbare Vervfändung dieses Teils der Reichseinnahmen als Nebensicherheit über den ursprünglichen Toungplan hinaus in das Haager Abkommen hineinarbeiten.

Schacht nicht umgefallen
Esten. IS . Jan . Der nach dem Haag entsandte Berich!

vrskatter der . Rheinisch -Westfälischen Zeitung " hatte ein
Unterredung, mit der Är . Schacht , in der u . a . erörterwurde, ob man von einem . Amfall " Schachts spreche,könne . Der Reichsbankpräsident gab folgende Erklärun
Ab: kann nicht verhindern, daß, üb» mich § a l sch

Tagesjpiegel
Von der Haager Konferenz wird nichts Neues gemelde

Von der Absicht der Reichsregierung, die Reichsbank durch
Reichsgeseh zur Mitwirkung der BIZ . zu -verpflichten,
wurde zustimmend Kenntnis genommen. Die Fragen der
Mobilisierung, der Sanktionen usw . blieben noch offen.

Der Organisationsausschuß für die BIZ . trat unter Be¬
teiligung Dr . Schachts am Mittwoch nachmittag wieder zu-
jammen.

Die Reichsregierung hat der französischen Formulierung
der Sanktionen zugestlmml.

Die Verhandlungen über das deutsch-polnische Liquida¬
lionsabkommen, das in Genf behandelt wurde , werden vor-
ausslchtlich nach Schluß der Ratstagung (Donnerstag ) in
Marschau zu Ende geführt werden.

Oberbürgermeister Böh in Berlin soll nun wirklich antts-
müde geworden fein und hoffe, daß er pensioniert werde.

Die Zahl der hauptunterstühungsempfänger 'n der
Arbeitslosenunterstützung betrug am 8. Januar rund
1920 000 und entsprach ungefähr dem Stand zur gleichen
Zeit des Vorjahrs . Die ungewöhnlich große Arbeitslosigkeit
in der Metallwirlschaft soll zum Teil auch aus eine Rationa
Usierung derartiger Betriebe zurückzuführen sein.

Meldungen verbreitet weroen uns vag «y angegriffen
werde. Mein Standpunkt ist entgegengesetzt
den Meldungen durchaus klar und von
einem Umfall kann gar keine Rede sein . Ich
erkläre nochmals , daß die Reichsbank sich einem neuen Ge -
setz selbstverständlich zu fügen hätte und sich fügen würde.
Dagegen wird der Äeichsbankpräsident als sol¬
cher persönlich aus sich heraus zu entscheiden haben,
ob er sich diesem Gesetz fügen kann oder nicht , ob er bleibt
oder geht . Ich habe durchaus keinen politischen Ehrgeiz ,und wenn mir „Eäsarenwahnsinn " angedichtet wird, so läßt
mich das kalt . Mein Standpunkt hat sich auf
jeden Fall nicht geändert . "

Die Verschuldung der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung

Nach dem Bericht der Reichsanstalt begann de gegen¬
wärtige Winter mit einer Verschuldung de / An¬
stalt an das Reich von 300 Millionen Mark .Vis zum Ende des am 31 . März 1930 ablaufenden Geschäfts¬
jahres wird das Reich nach Maßgabe der bisherigen gesetz-
lichen Bestimmungen weitere250MillionenMark
zuschießen müssen . Die Reichsanstalt wird demnach
ihr neues Etatsjahr mit einer Gesamtverschuldung von 550
Millionen Mark beginnen. Die im Herbst 1929 beschlosseneund bis zum 30. Juni 1930 befristete Beitrags¬
erhöhung von 16 Prozent kann , selbst wenn sie ver¬
längert werden sollte, diese Verschuldung nicht ausgleichen ,um so weniger, als die für das Geschäftsjahr 1930 angenom¬mene Durchschnittszahl von 1,2 Millionen Erwerbslosen zu
niedrig gegriffen ist . Rechnet man mit einem Unter¬
stützungsaufwand von 70 Mark je Kopf und Monat des
Erwerbslosen, so ergibt sich ein reiner Unterstützungsaus,wand der Reichsanstalt von 1100 Millionen Mark .

Bei Berücksichtigung der Ausgaben für Kurzarbeiter-
Unterstützung , Verwaltungskosten und sonstige Bean¬
spruchung erhält man jedoch eine Gesamtausgabe von
rund 1250 Millionen Mark , der ein Beitragsauf¬kommen von nur 922 Millionen Mark gegenübersteht,
so daß ein Abmangel von rund 330 Millionen Mark als
neues Darlehen vom Reich angesordert werden muß;
ein Beitrag , der sich auch bet einer etwaigen Verlängerung
der befristeten Beitragserhöhung nicht wesentlich verringert .
Somit wird die Darlehenslast der Reichsanstalt, die am
1 . April 1930 550 Millionen Mark beträgt , am 1 . April
1931 mit 880 Millionen Mark einzuschätzen sein .

Neue Nachrichten
Fünf Matrosen aus der Aeichsmarme ausgeschlossen
Berlin , 15 . Jan . Nach einer Mitteilung des Reichswehr-

ninisteriums sind fünf Matrosen des Linienschiffs «Hessen"
ins der Reichsmarine ausgeschlossen

'worden, weil sie Mit der
Kommunistischen Partei in Verbindung standen .

Die Beflaggung in Bayern
München, 15 Jan . Der Verfassungsausschuh des Baye¬

rischen Landtags hat einen sozialdemokratischen Antrag , daßbei Reichsanlässen die öffentlichen Gebäude in Bayern auch
in den Farben Schwarzrotaold beflaggt werden, mit allen
gegen die sozialdemokratischen Stimmen obgelehnt .

Die Klage Hitlers
Münckrr«. 15 . Jan . Vor dem Amtsgericht München be¬

gann gestern die Verhandlung in dem Beleidigungsprozeh,
den Adolf Hitler gegen den Schriftleiter der «Tele-
gramm-Zeitung " Rabe angestrengt hat, weil dieser be¬
hauptet hatte , Hitler habe den Kronprinzen Rupprecht in
Sachen des Volksbegehrens « bedroht" . Hitler , der zuerst
das Wort erhielt, erklärte, die Nationalsozialisten lassen di«
Frage der Staatsform , ob Monarchie oder Republik, zu¬
nächst offen . Als aber der Reichstagsabgeordnete der Bay¬
rischen Volkspartei Loibl öffentlich erklärte , Kronprinz
Rupprecht verurteile das Volksbegehren, da sei das ein
Schlag für alle gewesen, dem er (Hitler) habe entgegentreten
müssen, und er habe verlangt , daß der Prinz die Meldung
dementiere. Der mit dem Prinzen befreundete Kunstmaler
und Gutsbesitzer Reich ! habe daraus mit dem Prinzen
verhandelt , dieser habe aber , auf einen Artikel
Hitlers hin, daß die Nationalsozialisten ihren monarchischen
Gedanken zu . revidieren" gezwungen sein würden, weiter«
Verhandlungen adgelehnt. Zeuge Overst v . Lenz bekun¬
det, er habe den Prinzen schon zu Anfang des Volks¬
begehrens davon unterrichtet. Der Prinz sei über das
Unternehmen sehr erfreut gewesen !, habe aber bi«
Unterschrift abgelehnt, weil er über den Parteien bleiben
müsse . Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde fest -
gestellt, daß der Reichstagsabgeordnete Loibl keineswegs
ermächtigt war , von der Ablehnung der Unterschrift in der
Oefsentlichkeit parteipolitisch Gebrauch zu machen und baß
der Prinz diesen Mißbrauch mißbilligte.

Baden will selbständig bleiben
Karlsruhe , 15 . Jan . In der von Staatspräsident

Schmitt gestern im Landtag verlesenen Regierungs¬
erklärung wird hervorgehoben, die badische Regierungwerde den von dem Unterausschuß der Länderkonferenz
empfohlenen Standpunkt mit Nachdruck vertreten , daßBaden zu den Ländern alrer Art mit eigener
Staatlichkeit gehören müsse . Ein endgültige»
Finanzgesetz in Baden sei erst nach Beendigung derReich »-
finanzreform möglich , denn diese müßte, so wie sie
geplant sei , die ganze Grundlage der Län - reinnahmen er¬
schüttern . Die badische Regierung sei bezüglich der Reich »-
steuerreform der Meinung , daß ein Dotattvnssysten
abzulehnen sei . Die Länder wollen und müssen vielmehr
eigene Steuern haben. Ebenso bestehe gegen die Sen¬
kung der Länderanteile an der Einkommensteuer von 7k
auf 60 v. H. und an der Umsatzsteuer von 30 au 25 v. H.
die schwersten Bedenken . Die Erklärung betont zvni Schlußdas Recht des Landes Baden auf die Eisenbahnrest -
ib sin düng , die auf einem feierlichen Staatsvertrag
wischen dem Reich und den Eisenbahnländern beruhe.

Arbeiksloscnunruhen in Worms
Worms , 15 . Januar . Am Montag und Dienstag kam

es bei Kundgebungen Arbeitsloser zu schweren Ausschrei¬
tungen. Aus der Masse der Arbeitslosen wurde aus die
Polizei geschossen , wobei ein Beamter verwundet würbe.
Die Polizei gab daraus ebenfalls Schüsse ab, wobei ein
junger Mann getötet wurde. -

* . ^
100 WO Dollar für russische Geheimwerbung >

Paris , 15. Jan . Der ehemalige Botschaftsrat der Pari¬
ser Sowjetbotschaft, Bessedowski , wurde in Moskau in
Abwesenheit wegen Unterschlagungen zu 10 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Bessedowski, der inzwischen in Paris in
zahllosen Zeitungsartikeln Enthüllungen über die Sowjet -
Herrschaft gemacht hat, erklärt, er fordere die Sowjetregie,
rung auf , die Empfangsbestätigungen über jene Summen
zu veröffentlichen , die er angeblich unterschlagen habe . Es
habe sich nämlich um Beträge gehandelt, die weit höher
seien, als das Moskauer Gericht angegeben habe . Für
Geheimägitation in Frankreich seien 100 000 Dollars durch
seine Hände gegangen.

Vmüembekgischer Landtag
'

Die Aussprache eröffnete der Abg . Ulrich (Soz.) : Der
Finanzminister verdiene ein Kompliment für die rechtzeitigeVorlegung des Etats 1930/31 . Wir verlangen eine kritische
Ueberprüsung auch der Etatkapitel , die diesmal nicht aus¬genommen worden sind. Anzuerkennen ist die sparsame Auf¬
stellung des Etats . Seit sechs Jahren werde dem Landtagein irreführendes Bild von den württembergischen Staats -
finanzen gegeben , weil man den Gemeinden den Brotkorb
immer höher hängen und die Kulturaufgaben zurückstellenwolle . Die Bemühungen des Reichsfinanzministers Hilfer-
ding , den Reichsetat zu balancieren, seien am Widerspruchder bürgerlichen Parteien gescheitert . Die bürgerlichen Par¬teien mit Ausnahme des Zentrums haben kein Recht , Hilfer-
disig irgend einen Vorwurf zu machen . Es ist ein Unglück,daß die Reichsregierung von Gnaden des internationalen
Bankkapitals und dessen König von Dawes-Gnaden, Dr.
Schacht , abhängig ist . (Zuruf rechts : Dr. Schacht wurde
von Ebert ernannt .) Eine Bürgerblockregierunq in Würt¬
temberg würde bis Sozialdemokratie aufs schärfste be»
rsmsk-w . . . .



Viirllembergiicher kandiag
Die Rede des Ainanzmlnisters

Stuttgart » IS . Januar .
Nach der Eröffnung der gestrigen Sitzung durch Präsi¬

dent Pflüger und der Beantwortung einer Kleinen
Unfrage durch Regierungskommissar Köstlin ergriff das
Wort

Finanzminister Dr . Dehlinger :
Mit dem Entwurf des Staatshaushaltsplans füi 1930

habe ich für das siebente Rechnungsjahr die Verantwortung
für die Staatswirtschaft übernommen . Ueber den Stand
der Staatsfinanzen kann ich die beruhigende Er¬
klärung abgeben , daß sich zum Glück die wüctt . Staats¬
finanzen bisher noch geordnet und gesund erhalten
haben , daß das Betriebskapital der Staatshauptkasse noch
in der vollen Höhe von 16 Millionen RM . vorhanden und
daß der Staat noch ohne Aufnahme von schwebenden oder
dauernden Schulden durchgekommen ist , wenn ich von den
zehn Millionen absehe , die die Wohnungskreditanstalt zu
tilgen und zu verzinsen hat . Aber angesichts der Entwicklung
der Verhältnisse in der deutschen Wirtschaft und der Finan¬
zen im Reich und in anderen Ländern und bei der Unsicher¬
heit der außenpolitischen Lage ist die größte Vorsicht
für unsere Staatswirtschaft geboten .

Seit dem Jahr 1826 reichen beim ordentliche » Dienst
der laufenden Verwaltung die Einnahmen nicht mehr zur
Deckung der Ausgaben aus . Für das Jahr 1928 war aber
aus den Restmitteln nur ein Betrag von etwas über einer
Million RM . zum Ausgleich erforderlich . Dieses günstige
Ergebnis ist vor allem der bis dahin guten Entwicklung der
Steuern , namentlich der Reichssteuern , zu verdanken . Die
Mehreinnahmen hieraus haben gegenüber den Plansätzen
7 Millionen RM . betragen , wenn ich von der als Zweck¬
steuer hier auszuscheidenden Kraftfahrzeugsteuer absehe . Bei
den Nutzungen des Staatsvermögens ist ferner ein Mehr¬
ertrag von nicht ganz 4 Millionen RM . angefallen , zu dem
in erster Linie die Domänen , die Forsten und die Zinsen
bei der Staatshauptkasse beigetragen haben . Endlich haben
sich bei den Rechnungsabschlüssen auch noch bedeutende Ein¬
sparungen ergeben von zusammen rund 3,75 Mill . RM . ,
außerdem beim Schutdenkapital . Diese Verbesserungen sind
jedoch durch beträchtliche Mehrausgaben bei der Finanz -
und Wirtschaftsverwaltung , vor allem aber bei den Ruhe¬
gehältern abgemindert worden .

Auch das in 2 ^ Monaten zu Ende gehende Rechnungs¬
jahr 1929 wird nochmals nicht ungünstig abschließen , leider
nicht durch seine eigene Entwicklung , die keine Verbesserung
gegenüber dem Voranschlag zeigt , sondern , wie schon die
drei vorhergehenden Jahre 1926 , 1927 und 1928 , nur mit
Hilfe der durch eine sorgfältige Staakswirtfchaft noch aus
den Ueberschußjahren 1924 und 1925 geretteten Restmittel ,
die wider Erwarten für 1928 nur in geringem Ausmaß
benötigt worden sind.

So wjrd es gelingen , das kann ich jetzt schon mit Zuver¬
sicht aussprechen , auch für 1929 den nach dem Voranschlag
vorliegenden Abmangel von 10,7 Millionen RM . in vollem
Umfang abzudecken, vorausgesetzt , daß nicht noch ganz
außergewöhnliche Zwischenfälle eintreten . Für das am
1 . April beginnende Rechnungsjahr 1930 können wir noch
einmal 4,8 Millionen RM . verfügbare Restmittel , die wir
für 1929 voraussichtlich nicht mehr benötigen werden . Trotz
dieser außerordentlichen Hilfe bleibt aber noch ein Ahmangel
von 9,5 Millionen RM . Schon im letzten Jahr hat der
Voranschlag einen Abmangel von 10,7 Millionen RM . auf¬
gewiesen , und da bin ich in diesem Hohen Haus ? gefragt
worden : Wie können Sie so etwas verantworten ? Dieselbe
Frage wird heute wiederkehren . Ich kann es für ein Rech¬
nungsjahr aus einer Reihe von Gründen :

Einmal , weil wir aus den bisherigen Rechnungsjahren
keinerlei Fehlbeträge nachschleppen müssen ; wir haben also
den Rücken völlig frei .

Zweitens haben wir noch ein vollständig intaktes Be¬
triebskapital der Staatshauplkasse von 16 Millionen RM .»
aus dem nach den alten Grundsätzen der württ . Staats »
finanzoerwaltung zunächst der ungedeckte Abmangel vor -
gefchossen werden muß ; der Kassenbedarf erscheint daher
auch trotz des Abmangels für das ganze Rechnungsjahr
sichergestellt.

Ls darf in Württemberg nie dazu kommen , daß dieses
Betriebskapital aufgehoben und anfgezehrt und damit die

pünktliche Bezahlung der Ausgaben des Staats , insbe - I
sondere der Gehälter und Pensionen der Beamten , ge¬
fährdet wird , wie wir es im Reich wiederholt erlebt /
haben .

Ein dritter Grund , der den Planabmangel vertretbar er¬
scheinen läßt , ist , daß wir noch große Forderungen an das
Reich haben , so insbesondere aus dem Uebergang der württ .
Postverwallung auf die Reichspost . Wir sind bekanntlich
vor Jahresfrist gezwungen gewesen , die uns zustehende
Postabfinduna beim Skaatsgerichtshof einzuklagen . Seither
ist das Verfahren nicht vorangegangen . Das Reich hat
hinausgezögert und jetzt in Aussicht genommen , diese An -

"

gelegenheit in einem besonderen „Abrechnungsgesetz " zu re¬
geln ; wir halten dies — nebenbei bemerkt — rechtlich nicht
für zulässig, weil es sich um Vertragsrecht handelt , das nicht
einseitig durch Gesetz geändert werden kann . Die Schädi¬
gungen . die uns hier vom Reich zugesügt worden sind, sind
außerordentlich groß ; es hat als Aufwertungssumme für die
Postabfindung nur 14 Millionen RM . genannt , während
nach dem Staatsvertrag unser wohlbegründeter Anspruch
auf 250 Millionen RM . geht ; und selbst wenn man , wie das
Reich, nach den Aufwertungsgrundsätzen rechnen wollte ,
käme man heute auf mindestens 70 Millionen RM . Für
die ganze rückliegende Zeit seit dem Jnflationsende stehen
uns auch die Zinsen mit 4,5 vom Hundert noch zu , die
der Laufenden Verwaltung zu gut zu kommen hätten .
Ebenso sind die Ansprüche des Staats gegen das Reich aus
der Ueberlassung der Steuer - und Zollgebäude seit 1 . April
1920 noch nicht befriedigt .

Wegen der Deckung des Abmangels kann man erst im
nächsten Jahr endgültig Stellung nehmen , sobald der wirk¬
liche Ablauf des Staatshaushalts zu übersehen ist . Jeden¬
falls haben wir dann in dem Betriebskapital von 16 Millio¬
nen noch Mittel , die wir teilweise einwerfen können , so daß
wir mit dem nach dem Voranschlag vorhandenen Abmangel
von 9,5 Millionen nicht in ernste Gefahr kommen .

Eine Erhöhung der Landessteuern kann die jetzige
Regierung nicht ins Auge fassen ; bleibt also nur die Ein¬
schränkung der Ausgaben . Aber welche Staatsausgaben
könnten überhaupt noch gekürzt oder gestrichen werden ?
Die Hauptausaaben des Staats entfallen auf die persönlichen
Ausgaben , nämlich 154,3 Millionen - 60 v . H . Aber
gerade bei diesen Hauptausgaben kann man jedenfalls für
das Jahr 1930 nichts streichen , weil hier gesetzliche Bindun¬
gen vorliegen . Das Staatsministerium hat sich darauf be¬
schränkt , in den Entwurf des Personalplans für 1930 nur
die unbedingt notwendigen Verbesserungen der Anstellungs¬
und Gehaltsverhältnisse der Beamten aufzunehmen . Diese
verursachen einen Mehraufwand von 225 000 RM . im Jahr .
Nicht inbegriffen hierin sind Ausgabesteigerungen aus der
Vermehrung unständiger und der Angestelltenstellen , sowie
infolge der normalen Vorrückungen . Dieser Mehraufwanö
gegenüber dem Vorjahr berechnet sich auf nicht ganz eine
Million . Wenn nunmehr auch noch diese Härten beseitigt
sein werden , dann muß aber Ruhe einkrelen . Das Staaks -
ministerium hält es kür unmöglich , in absehbarer Zeit noch
wetteren Beamlenwünfchen enkgegenzukommen . Eine Re¬
form der Besoldungsordnung muß abgelehnt werden ; auch
Stellenhebungen müssen jetzt im allgemeinen als ab¬
geschlossen gelten . Nur da , wo ganz dringende Bedürfnisse
der Verwaltung Asnderungen cm Personalien nötig
machen , kann künftig - noch an solche — aber auch hier nur
mit äußerster Zurückhaltung — gedacht werden .

Es bleibt nur noch die Frage , ob an den sachlichen Aus -
Mben noch gespart werden kann , die 101,9 Mill . 40 v . H.
der Gesamtausgabe betragen und gegenüber dem Vorjahr
bereits um 2,7 Mill . herabgemindert worden sind.

Leider lassen sich aber auch die Staatseinnahmen nicht
erhöhen . Ihre Entwicklung zeigt ein ganz unerfreuliches
Bild . Große Sorgen bereiten die Einnahmen aus den
Slaatsforsien . Durch die Holzeinfuhr aus Rußland wird
die deutsche Holzwirtschaft sehr gestört . Die Holzpreise
bröckeln gegenwärtig immer mehr ab . Nadelstammhoiz galt
im Januar 1929 105 v . H . , im Dezember nur noch 88 v . H.
des Normalpreises . Wird nicht ein ausreichender Schutz
mittels Zoll - und Irachktarifverbesserungen gegen die
russische Holzeinfuhr geschaffen, so sind in den nächsten Jah¬
ren noch weitere starke Preissenkungen und Rückgänge der
Staatseinnahmen aus dem Holzerlös zu befürchten . Bei
einem Bolrerläs von 60—65 v . k». würde übertzauvk kein

Reinertrag mehr vorhanden sein. Schnellstes Handeln ist
unbedingt nötig .

Auch aus den Steuern können wir auf keine höheren
Erträge hoffen , als sie veranschlagt sind . Die Reichssleuer -
überweisungen sind seit ein paar Monaten wesentlich ge¬
ringer als im Vorjahr . Hier drohen große Gefahren .
Weitere drohen uns aus einer Aenderung des Jinanzuus -
ausgleichs mit dem Reich . Hier wissen wir noch gar nicht,
wo wir dran sind. Was den inneren Finanzausgleich an¬
langt , so wird mir immer die besondere Bosheit zugetraut ,
daß ich den Gemeinden möglichst wenig Einkünfte zuweise
und ihnen die größten Lasten aufbürde . Die Finanzstatistik
1926/27 bestätigt aber , daß die Gemeinden in Württemberg
nicht schlechter behandelt werden als anderwärts . In Würt¬
temberg nimmt z . V . der Staat 45 v . H. des gesamten Zu -
fchußbedarfs aus sich , in Preußen nur 35 v . H. Der Aus¬
gleich innerhalb der Gemeinden , der sog . interkommunale
Lastenausgleich , soll jetzt durch das Gesetz zur Aenderung
der Landessteuerordnung und des Temeindesteuergefetzes
erfolgen .

Zum Schluß erklärt der Minister : Der Entwurf ist ge¬
wissenhaft ausgestellt ohne Färbung . Arisierung und Ver¬
schleierung . Man muß sich vor Augen halten , welch un¬
sichere und zum Teil gefährliche Faktoren besonders in der
Entwicklung der Forstcinnahmen , der Steuereingnngs und
des Reichsfinanzausgleichs liegen . Auch der Bedarj bei den
Ruhegehältern steigt immer noch . Wer fälschlicherweise an¬
nehmen wollte , der Abmangel sei nur ein fiktiver , der müßte
eine Senkung der Steuerbelastung anregen . Das wäre der
sichere Weg . um in die gleich großen Schwierigkeiten zu
kommen wie das Reich . Die Besoldungsneuregelung hqt
annähernd 30 Mill . RM . im Jahr mehr erfordert , wovon
etwa 7 Millionen von den Gemeinden zu ersetzen sind. Diese
Belastung wird sich immer schwerer auswirken . In dieser
Steigerung der Besoldungsleistungen liegt hauptsächlich der
Grund , warum die laufende Verwaltung zu einer Minus¬
verwaltung geworden ist , die ihre Ausgaben nicht mehr
voll aus ihren eigenen Einnahmen decken kann . Das ganze
Bestreben muß darauf gerichtet sein, die Finanzen des
Staats gesund und geordnet zu erhalten , und das ist di«
Lebensfrage für unser Württemberger Land und Volk.
( Lebhafter Beifall .)

MklleKberg
Stuttgart , 15. Januar .

2,1 Millionen weniger Reichssteuer -Ueherweisungen .
Der soz. Gemeinderat Hirn hat folgende Anfrage an das
Stadtschultheißenamt gerichtet : „Nach dem kürzlich dem
Landtag zugegangenen Entwurf eines Aenderungsgesetzes
zur Landessteuerordnung und zum Gemeindesteuergesetz soll
der Anteil der Stadt Stuttgart an den Einkommensteuer - ,
Körperschaftssteuer - und Uinsatzsteuerüberweisungen um den
Betrag von rund 2,1 Millionen Mark gekürzt werden .
Diese Kürzung der Reichssteueranteile würde 2,1 Prozent
des Grund -, Gebäude - und Gewerbekatasters entsprechen .
Ich frage an , was das Stadtschultheißenamt gegen diese Ab¬
sicht des Entwurfs , die im Falle ihrer Verwirklichung die
ohnehin sich zuspitzende Finanzlage der Stadt außerordent¬
lich . verschlechtern und die Gefahr einer Umlageerhöhung
mit sich bringen müßte , zu unternehmen gedenkt .

ep. Eingabe wegen Beerdigung von Selbstmördern . Der
Landesausschuß der religiösen Sozialisten in Württemberg
hat sich in einer Eingabe an den Cvang . Oberkirchenrat ge¬
wandt , die die Abschaffung der bisherigen Bestimmungen
über die kirchliche Beerdigung von Selbstmördern anregt .
Nach den bestehenden Bestimmungen hat der Geistliche zu
prüfen , ob der Selbstmord im Zustand der Zurechnungs -

fähigkeit begangen worden ist oder nicht. Im bejahenden
Fall ist der regelmäßige liturgische Begräbnisakt zu ve »
sagen . Im Zweifelsfall soll aber jeweils eine mildere Be¬
urteilung walten . Der Landesausschuß glaubt nun , daß
die bestehenden Bestimmungen den infolge der drückenden
sozialen Verhältnisse der Zeit vermehrten Selbstmordfällen
und dem heutigen sittlichen und religiösen Empfinden nicht
mehr gerecht werden . Wie wir hören , ist ohnedies in Aus¬
sicht genommen , die Behandlung der Beerdigung von

Selbstmördern anläßlich der Neufassung des Kirchenbuchs 2

neu zu ordnen .
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Die verräterische Hundertdollarnote .
Kriminalroman von Walther Krause .

2. Fortsetzung . (Nachdruck verböten )

Ten Poiizetgewaltigen dauerte die junge Dame , der
auf so tragische Art und Weise der Herzallerliebste ge¬
raubt wurde . Er war im Grunde genommen eine mit¬
leidige Seele , was eigentlich nicht so recht zu seinem Be¬
rufe passen wollte . Fast väterlich sprach er dem schwer¬
geprüften Mädchen , das in so kurzer Zeit Vater und
Bräutigam verloren hatte , Trost zu . bis die Tränen der
jungen Miß langsam versiegten und sie mit einem hilfe -
heischenden Blick zu ihm aufsah . Dann erklärte er ihr .
leise und zögernd , als befürchtete er , ihr wehe zu tun .
mit wohlwollenden Worten , daß sich ihr Bräutigam zwar
schon bei einer höheren Instanz befinde , daß er aber alles
aufbieten wolle , den wirklichen Mörder zu fassen , sofern
sich eben Herausstellen werde , daß Heinz von Moorburg
unschuldig sei . „ Ich werde sofort einen meiner tüchtigsten
Beamten nach Ihrer Villa beordern , damit er eine gründ¬
liche Untersuchung an Ort und Stelle des Verbrechens
vornehmen kann "

, waren seine letzten Worte , die er der
noch immer Schluchzenden zuflüsterte .

Dann geleitete er seinen vornehmen Besuch bis zur
Türe seines Büros und verabschiedete sich von ihr in der
höflichsten Weise .

2.
William Spencer , so hieß der vom Polizeipräsiden¬

ten zur Untersuchung des Falles abgeschickte Kriminal¬
kommissar . traf pünktlich eine Stunde später nach der
oben oes-s' ilderien Unterredung in der Villa des ermor¬

deten Petroleumköntgs Phil . Morgan ein und vernahm
sofort das gesamte Dienstpersonal . Diese Vernehmung
War insofern wichtig , als ein Umstand festgestM wurde .

der das überraschende Resultat einer zweiten Verhaftung
zur Folge hatte .

Es wurde festgestellt , daß ein bei dem Verstorbenen
angestellter Einkäufer namens Henry Smith nach dem
Morde gesehen wurde , wie er sich in der Nähe der Villa ,
und hauptsächlich im Parke in verdächtiger Weise Herum¬
trieb .

Ein Diener , der spät nach , Hause gekommen war .
hatte ihn gesehen und auch erkannt und diese seine Aus¬
sagen unter Eid genommen . Das Sonderbarste dabei
war . daß kein Mensch eine Ahnung von seiner Anwesen¬
heit hatte , weil er im Aufträge des ermordeten Phil .
Morgan schon seit zwei Tagen verreist war und vor acht
Tagen nicht zurückerwartet wurde , auch nicht zurücker¬
wartet werden konnte , da die Fahrt nach Ehikago . wohin
er beordert war , um Oel einzukaufen , hin und zurück
schon volle acht Tage in Anspruch nahm .

Was veranlaßte nun den Einkäufer , diesen Auftrag
nicht auszuführen , denn daß er nach Ehikago gefahren
war , schien ausgeschlossen , und in Neuhork zu bleiben und
jetzt nach der Villa seines Chefs zurückzukehren , bzw . sich
in ganz verdächtiger Art und Weise vor der Villa und im
Parke herumzutreiben ? Geradezu auffällig war es auch ,
daß er um das Gartenhäuschen , in dem Heinz von Moor¬
burg , der deutsche Schisfsleutnant , schlafend und blut¬
überströmt gefunden wurde , herumschlich , sein Ohr lau¬
schend an das Schlüsselloch der Tür legte , zu den kleinen
Fensterchen hineinspähte und alle diese Tatsachen ein¬
räumte und ohne Umschweife zngab . Konnte er es daher
n ' cht gewesen sein , der den bei Moorburg Vorgefundenen
Dolch an des Letzteren Seite gelegt hatte , in der Absicht ,
den Verdacht auf jenen zu lenken ?

Die Ansichten waren nun nach der Feststellung dieser
TgjsachLn wieder vollständig « teilt. Sicherlich konnte

nach alldem kein anderer der Mörder des Mister Mor¬
gan sein als dessen Angestellter , der Einkäufer Henry
Smith , der auch durch sein Aeußeres keinem Menschen
gefallen konnte , denn die Natur hatte ihn stiefmütter¬
lich genug behandelt , so daß er als direkt häßlich bezeich¬
net werden mußte und in den Werken und Kontoren
sowohl als auch in der Villa durch sein beobachtendes ,
schleichendes Wesen nirgends Vertrauen erweckte, sa ge¬
radezu gefürchtet und verhaßt war . Man ging ihm aus
dem Wege , wo man nur konnte . Einem solchen Men¬
schen, der von der Natur schon so gekennzeichnet war .
mußte man ja schließlich auch das Schlimmste Zutrauen .

Man erinnerte sich nun auch sofort eines Falles , wel¬
cher sich schon vor Jahren ereignete und inzwischen der
Vergessenheit anheimgefallen war und der die plötzliche
Entlassung eines der tüchtigsten Korrespondenten des
Neuyorker Hauptkontors zur Folge hatte , weil ihn Henry
Smith denunzierte und dadurch ins Unglück stürzte . Daß
er bei dem nunmehr verstorbenen Phil . Morgan so viel
Vertrauen genoß , das hatte er sicher seinem kriechenden ,
scheinheiligen Wesen zu verdanken und dem Umstande ,
daß Mister Morgan , wie dies ja so oft von dem General¬
direktor Dr . Gaston de Veliers ausgesprochen und betont
wurde , absolut keine Menschenkenntnis besaß .

Jetzt dürfte dies bald anders werden . Der erste ge¬
schäftliche Akt des Generaldirektors dürste die Entlassung
Smiths sein , denn ersterer machte nie ein Hehl daraus ,
daß er dieses „Spitzbubengesicht "

, wie er Smith in seiner
bezeichneten Weise nannte , nicht leiden und ausstehen
konnte . Aber wahrscheinlich würde Smiths Entlastung
unnütz und überflüssig werden durch seine erfolgte Ver¬
haftung . Denn daß ihn der Staatsanwalt nicht mehr los -
lasten würde , das aalt allaemein als sicher und ausgemacht ,

Fortsetzung fEgt.
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Die Reifeprüfung au den höheren Schulen . Das Kult -
minWrium hat sine Verordnung über die Reifeprüfung an
den höheren Schulen erlassen . Die Reifeprüfung ist der Ab -

schluß des Lehrgangs einer Vollanstalt . Sie soll Nachweisen,
daß der Schüler die Ziele des Lehrplans für die höheren
Schulen erreicht hat . Es wird schriftlich und mündlich ge¬
prüft . Wer die Prüfung bestanden hat , erhält das Reife¬
zeugnis nach amtlichem Vordruck . Wer die Reifeprüfung
nicht bestanden hat , erhält auf Verlangen ein Abgangs¬
zeugnis . — Zu der Verordnung des Kultministeriums hat
die Ministerialabteilung für die höheren Schulen Aus¬
führungsbestimmungen erlassen .

Bekämpfung der Krebskrankcheik. Die Württ . Aerzte -
kammer veranstaltet am L>amstag , den 25 Januar ,
nachmittags 3 Uhr , im Bortragssaal des medizinischen Lan¬
desuntersuchungsamts eine Versammlung , um einen
Landesverband Württemberg zur Erforschung und Be -
kämpfung der zunehmenden Krebskrankheit zu gründen .
Bortrüge werden halten Obermedizinalrak Dr . Gnant
über neuere Krebsprobleme . Professor Dr . Dietrich über
Wesen der Krebsgeschwulst (mit Demonstrationen ) und
Professor Dr . A . Mayer über Grundzüge der Krebs¬
bekämpfung .

Der Jahresabschluß des Deutschnationalen handlungs -
gehilfen - Verbandes . Der Deutschnationale Handlungsgehil -
fen-Verband hat im Jahr 1929 um 33 000 Mitglieder zu¬
genommen , sodaß er am Jahresschluß 379 590 Mitglieder
zahlte . Bei unveränderter Beitragshöhe wuchsen die Bei¬
tragseinnahmen von 12,5 auf 14 Millionen RM . Es wur¬
den fünf neue Geschäftsstellen im Jahr 1929 errichtet und
die Errichtung von zwölf weiteren Geschäftsstellen ist noch
kurz vor Jahresschluß beschlossen worden . Damit hat der
Verband an 187 Orten berufsamtliche Geschäftsstellen . Im
Volksdeutschen Ausland hat der Verband 28 000 Mitglieder
gegenüber 25 000 Mitgliedern im Jahr 1928 . Das übrige
Ausland ist mit 4500 D .H .V .-Mitgliedern vertreten ( gegen
3706 vor dem Krieg ) , die sich auf 60 Ortsgruppen in der
ganzen Welt verteilen . Die Sparkasse des D .H .V . erhöhte
ihren Einlagenbestand von 27 auf 38 Millionen RM . , die
Zahl ihrer Sparkonten von 48 000 auf 60 000 . Die Bersiche-
rungsunternehmungen , zusammengefaßt unter dem Namen
„ Deutscher Ring "

, haben ihr Betriebskapital auf 8,1 Millio¬
nen RM . erhöht . Die Reserven dürften etwa 15 Mill . RM .
ergeben .

Die Landwirtschaft ohne Tarifvertrag . Die wiederholten
Tarifverhandlungen über einen Vertragsabschluß in der
Landwirtschaft sind ergebnislos verlaufen . Die Arbeit¬
nehmerverbände empfehlen ihren Mitgliedern , beim Wech¬
seln des Dienstverhältnisses die im Vorjahr anläßlich des
Schei' terns der Lohnverhandlungen aufgestellten Lohnricht -
sätze olg Unterlage ihrer Lohnvereinbarungen zu nehmen .

»2000 obdachlose Stuttgarter Kraftwagen .
" In einem

Teil der Stuttgarter Presse las man vor einiger Zeit :
„2000 obdachlose Stuttgarter Kraftwagen "

. Eine Erhebung ,
die . bei 15 Firmen .angestellt wurde , hat ergeben , daß deren
Garagen durchschnittlich nur zu 55 v. H . belegt sind, d. h .
es sind zurzeit 503 offene und 49 geschlossene Standplätze
frei und billig zu haben . Von einer Stuttgarter Garagen -
not kann unter diesen Umständen nicht die Rede sein, eher
noch von einer Not der Garagenbesitzer .

Das gestohlene Auto . Vor einigen Tagen kamen zwei
junge Leute mit einem Auto aus Köln in Stuttgart an .
Den Wagen — er war in Köln gestohlen worden — ließen
sie in Stuttgart stehen , stählen dafür ein Stuttgarter Auto
(III ^ 18 472) und fuhren damit nach Berlin . Dort verübten
sie, wie bereits gemeldet , an einem Kassenboten der Zentral¬
bank einen Raubüberfall vor dem Prinzessinnenpalais in
der Oberwallstraße und fuhren dann mit dem Stuttgarter
Auto davon . Dieses Auto wurde nun vor einem Haus in
der Pestalozzistraße in Charlottenburg aufgefunden : es lag
noch ein Gummiknüppel darin . Am Tag vorher sah man
Mei junge Leute dem Wagen entsteigen ; sie trugen Decken
und Pakete und gingen in das Haus . Seitdem sind sie ver¬
schwunden .

vom Tage . Auf dem Karlsplatz wurde eine 80 I . a.
Frau beim Aussteiaen aus einem Straßenbahnwagen voneinem cm gleichen Augenblick vorüberfahrenden Personen¬kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen . Sie erlitteinen Schädelbruch und wurde in die Krankenanstalt
Bethesda verbracht .

Aus dem Lande
Ensingen OA . Vaihingen , 15. Januar . Gültige

O r t s v o r st e he r w a h l . Die Ministerialabteilung für
Bezirks - und Körperschaftsverwaltung hat die von einem
Mitbewerber erhobene Beschwerde gegen die Gültigkeit der
Wahl des Verwaltungspraktikanten Karl Heß von Stutt¬
gart (z . Zt . in Pfedelbach OA . Oehringen ) zum Ortsvor¬
steher der hiesigen Gemeinde zurückgewiesen und die Wahl
für . gültig erklärt .

Heilbronn , 15. Jan . Untreue . Das erweiterte Schöf¬
fengericht hat den Versicherungsbeamten Karl Stesfan
wegen Untreue und Unterschlagung , die er als Verwalter
der Ortskrankenkasse Vaihingen a . E . begangen hat , zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Stesfan hatte überhaupt
keine. Bücher geführt , sondern nur Notizzettel verwendet und
diese an Klammern an die Wand gehängt . Der Abmangel
betrug etwa 24 000 Mk . Gegenstand der Anklage bildeten
lediglich Unterschlagungen von 800 Mk . und von 132 Mk .
Mic den 800 Mk . hatte der Angeklagte ein Motorrad seines
Sohns bezahlt .

Heilbronn , 15 . Jan . Aenderung von Schul -
Die katholischen Volksschulen in Bartensteinund Niederstetten OA . Gerabronn sind mit Wirkung vomI . Januar 1930 ab vom Vezirksschulamt Ellwangen ab¬

getrennt und dem Vezirksschulamt Heilbronn zugeteiltworden .
Adolzfurk OA . Oehringen , 15 . Jan . Vom Amt zu

Schultheiß Zünglein ist aus gesurrthertlrchen Gründen mit Wirkung vom 1 . Januar ab von senem Amt zurückgetreten . In einer Bürgerversammlunu^ e der Beschluß gefaßt , als Amtsnachfolger wieder eine
Fachmann zu bestellen, der gleichzeitig auch die Aachbaigenmnde Scheppach mitverrvasten könnte .

Kreistag an ben hohenzollerischep Kommunallandtag berr
Antrag gestellt , den auf preußischem Gebiet gelegenen Teil
'' er Donautalstraße ebenfalls als Landstraße zu über¬
nehmen .

Veckarsulm . 15 . Jan . Gefährlicher Buben¬
streich . Von Bubeuhänden wurden in der Nacht auf
Montag

'drei größere Baumroller über die Fahrbahn der
Neuenstädterstraße auf Markung Lautenbach gelegt . Ein
Motorradfahrer von Cleversulzbach nahm das Hindernis zu
spät wahr , so daß er mit seinem Motorrad über die Baum¬
stücke stürzte . Der Fahrer wurde mit seinem Motorrad von
dem Omnibus Haag nach Neckarsulm gebracht , wo er ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte , die Verletzungen sind
jedoch nicht gefährlich .

Gundelsheim OA . Neckarsulm , 15 . Januar . Schiffs -
Unfall . Bei der Bergfahrt eines Schleppzugs wurde der
Schleppkahn „Anna " aus Neckargmünd mit 140 Tonnen

«Kohlen für Heilbronn zwischen Gundelsheim und Heims -
Heim leck und mußte aus Land gesetzt werden . Das Wassir ,
das im Schiff über einen Meter hoch stand , wurde heraus¬
gepumpt und die Kohlen umgeladen .

Gmünd , 15. Jan . S e l b st m o r d i m A r r e st. Gestern
mittag erhängte sich der 44 I . a . Lumpensammler Leo
Huber aus Schorndorf , der wegen Betrunkenheit von
der Polizei in Schutzhaft genommen worden war , in der
Arrestzelle im Rathaus .

Iggingen OA . Gmünd , 15i Jan . Ein Revolver¬
held . In der Nacht von Sonntag auf Montag kam es
in einer Wirtschaft zu Belästigungen der Polizeiorgane
durch einen jungen Burjchen . Nach Schluß der Polizeistunde
fanden weitere Anrempelungen auf der Straße statt . Als
nun Polizei und Nachtwächter energisch vorgingen , griff der
junge Mensch zur Pistole und feuerte wiederholt . Die Hel¬
dentat wird ein Nachspiel haben .

Tübingen , 15 . Januar . Von der Landesuniver¬
sität . Der Ordinarius der alten Geschichte an der Uni¬
versität Halle , Dr . Wilhelm Weber , hat einen Ruf nach
Tübingen erhalten ,

Loßburg OA . Freudenstadt , 15. Jan . 80 . Geburts¬
tag . In Loßburg darf am Donnerstag Frau Ehr . L.
Pfister , Witwe des Pfarrers R . Pfister und nahe Ver¬
wandte des verstorbenen Schriftstellers General A . Pfister ,
in erfreulicher Gesundheit ihren 80 . Geburtstag feiern . Sie
ist eine Schwarzwälderin von echtem Schrot und Korn , in
deren gemütlichem Hause viele Wanderer fröhliche Einkehr
halten . Ihre hübschen Schilderungen aus der Jugendzeit
werden von allen Schwarzwaldfreunden gerne gelesen . Nach
längerem Aufenthalt in den Pfarreien Berneck, Grüntal ,
Vallendars und Hohenmemmingen hat sie sich nach ihrem
Geburtsort Loßburg zurückgezogen, wo sie ihren Lebens¬
abend verbringt .

Geislingen a . Sk . . 15 . Jan . Der entwichene Sil¬
berfuchs , ein Buden st reich . Einen großen Schaden
mußten die beiden Züchter erleiden , die vor zwei Jahrerz
am Fuß des Schildwachtbergs eine Silberfuchsfarm errichtet
haben . Vermutlich von böswilliger Hand wurde in die Um¬
zäunung ein Loch geschnitten , so daß die Stammutter der
Zucht - entweichen konnte . Bei der Lebensart dieser Tiere
konnte der Verlust nickt sofort festgestellt werden . Das Tier
geriet inzwischen bei Amstetten zwischen die Zähne eines
Hundes und mußte dann von einem dortigen Jäger getötet
werden . Der Verlust ist bei dem hohen Wert der Zuchttiere
sehr empfindlich und im vorliegenden Fall um so tragischer ,
da die Fähe , die im letzten Jahre zwei Junge warf , für
Heuer sicher mit einem größeren Satz von Nachkommen auf¬
gewartet hätte .

Gussenstadt OA . Geislingen , 15 . Jan . Die Hand in
der Kreissäge . Die 79jäbrige Mutter des Adlerwirts
Melchior Schiehle kam der Kreissäge zu nahe und brachte
drei Finger der linken Hand in die Säge . Die Finger muß¬
ten abgenommen r erden .

Alm, 15. Jan . Besucherdes Münsters zu Ulm .
In der Jahreslaison 1928/29 wurde der Hauptturm des
Münsters außerhalb der Gottesdienste von 51498 , das
Orgelspiel van 12188 Personen besucht. Den Hauptturm
bestiegen in der genannten Saison 13 250 Fremde , 14 038
Ulmer und 5307 Kinder .

Von der bayerischen Grenze , 15. Januar . Bluttat —
Mysteriöser Fall . Der 31 I . a . Landwirtssohn Josef
Klöpfer von Schwenningemckei Dillingen befand sich in
der Nacht auf Montag auf dem Heimweg von seiner Braut
in Gremheim , mit der er sich in 3 Wochen verheiraten
wollte . In der Nähe der Ortschaft Gremheim wurde er von
mehreren 20jährigen Burschen mit Prügeln und Zaunlatten
überfallen und so schwer mißhandelt , daß er mit zerschmet¬
tertem Schädel tot liegen blieb . Bis jetzt wurden 3 Ver -
Haftungen vorgenommen . — Auf der Straße zwischen Mei -

j tingen und Langenreichen wurde der bei dem Landwirt
s Joses Kratzer in Wertingen beschäftigte 20jährige Dienst -
s Unecht Zimmermann von einem Gendarmeriebeamten
i in der Nähe eines Waldes bewußtlos aufgefunden . Der

Beamte wurde auf eine stärke Rauchwolke aufmerksam , die
^ aus einem zerfallenen Keller kam , dessen Eingang mit

Dornen und Gestrüpp versperrt war . Nach den Aussagen
s des Zimmermann wurde er von zwei Leuten im Alter von
! 20 und 40 Jahren überfallen und in den Keller gezogen .
^ Dort hätten ihn die Männer mit seiner eigenen Krawatte

an einem Haken aufgehängt und ihm die Pulsader zu öffnen
. versucht. Die Binde sei jedoch abgerissen und er habe sich
^ dann bis zum Ausgang des Kellers geschleppt, wo er zu-
i sainmenljebrochen sei . Zimmermann wurde von den beiden
! Tätern seiner gesamten Barschaft beraubt . Was an diesen
! Angaben war ist, muß die Untersuchung ergeben .
! Vom bayerischen Allgäu , 15. Jan . Raubüberfall .

— Schwere Sportunfälle . Im Wald zwischen
Niedersonthofen und Oberdorf bei Jmmenstadt wurde der
Landwirtssohn Benedikt Hörmann von Ettensberg von

s einem Mann mit einem vorgehaltenen Revolver Überfällen
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.^ Eiöenheim, 15. Jan . 60 . Geburtstag , Oberbürger¬meister . I ä kl e feiert am 16. Januar seinen 60 . Gevurtstag .

Sigmaringen 15. Jan . Ausbau der Donautal -
Es besteht die Absicht, die Donautalstraße , die

f^ e -t als Gemeindeweg in Kreisfürsorge steht, auf badi -
^ als Landstraße auszubauen und zu überneh -men. Entsprechend diesen Absichten hat der hohenzyllerische

» s. Irs , Iis ,
ich stabe mir lch ' ckkN lassen ! «Das Buch, . Totlachen " , die beiund schlechtesten . Späße der Welt , die tollsten Geschichten, v
rungsvollsten Deklamationen u . Couplets nach bekannten M «

> - Außerdem »Die Aumorliste " . die originellsten W
wstigsten Änekdoten , Scherzfragen u Rätsel . Dazu 1 Fla
Niespulver, , 1 Schachtel Juckpulver , 3 Bierfchwaben . 1 lebe
Photographie , 1 Scherzbrief „Nello" und 1 blutiger Fin ;
Dress Scherzartikcl mit den 2 Büchern zusammen für i
S.- Mk. portofrei .

n. 7' - - 7. >-« f st : ' ^

und Mit den Worten bedroht „Geld her öder das
Hörmann händigt « dem Räuber sein Geü » aus — ckück-
licherweise hatte er nicht viel bei sich — worauf der Tater
im Wald verschwand . — Der 20jährige Kaufmann Anton
Megget von München wurde bei dem Eishockeyspiel
Bayr . Sporrklub München gegen Eishockeymannschaft
Oberstdorf in Oberstdorf von der Scheibe so unglücklich ge¬
troffen , daß er e ^ e Lungenverletzung erlitt und ms
Krankenhaus gebra . - c werden muhte . Im weiteren Verlauf
des Spiels stürzte der 17jährige Schüler Klaus Lahn aus
München und zog sich eine Gehirnerschütterung , sowie euren
Riß im rechten Unterarm zu.

Amtliche Dienstnochrichken
In den Ruhestand verseht : Oberlehrer Schnei der Han an

der kath . Volksschule in Wurzach , OA . Leutkirch , auf sein An -

suchen.
Verfehl : Postmeister Schäffler in Wilhelmsdorf mit seinem

Einverständnis auf eine Oberpostsekretärstelle in Ulm ( Donau ) 1 -

Uebertragen : Die Pfarrei Pfalzgrafenweiler , Dek . Freuden -

stadt , dem 3 . Stadtpfarrer Klemm in Aalen .

kleine Nachrichten ans aller Dell
Der neue Kreuzer „Köln " der deutschen Reichsmarine ,

der dritte seines Namens , wurde am 15. Januar in Wil¬
helmshaven feierlich in den Dienst gestellt und gleichzeitig
der alte Kreuzer „Amazone " außer Dienst gestellt. — Der
frühere erste Kreuzer „Köln " ging . am . 28. August 1914 im
Kampf gegen eine starke englische Uebermacht unter . Don
der Besatzung wurde nur ein Mann gerettet , nachdem er
drei Tage lang auf der Nordsee umhergetr

' el- en hatte : der
Oberheizer Neumann , der nun auch de Feier in Wil¬
helmshaven als Ehrengast anwohnte . Der zweit « Kreuzer
„Köln " wurde bei Scapa Flow versenkt .

Grundsteinlegung zur neuen Universitas Heidelberg . Am
Mittwoch mittag wurde in den Räumen des alten Kollegi «n-
hauses die Stiftungs - und Grundsteinsegungsurkund « für
den durch die amerikanische Svende ermöglichten Bau der
„Neuen Universität Heidelbergs unterzeichnet . Zuvor wur¬
den Vegrüßungstelegramme an den Reichspräsidenten , den
badischen Staatspräsidenten und den amerikanischen Bot¬
schafter Schurman verlesen . Nachdem die auf Pergament
gemalte Grundsteinlegungsurkunde zusammen mit d«r
Stiftungsurkunde in eine kupferne Blechkapsel verlötet wor¬
den war , begaben sich die Teilnehmer in feierlichem Zug
zu der neuen Baustelle , wo die . übliche Feier stattfand .

Von Reichspräsident v . Hin,denburg lief ein Ant¬
worttelegramm ein : Er gedenke in dankbarer Anexkennung
der Förderung , welche die Universität Heidelberg durch diese»
der Initiative des Herrn Botschafters der Bereinigten
Staaten in Berlin , Dr . Schurman , zu verdankende Stif¬
tung amerikanischer Freunde Heidelbergs erfahren habe .

Lin Institut für das Genossenschaftswesen soll an der
Universität in Frankfurt a . M . errichtet werden .

keine Kaltstellung Göbbels . Die Berliner Zeitungs -
meldung , daß Hitler den nationalsozialistischen Reichstags »
abgeordneten Göbbels „auf vier Wochen beurlaubt "
habe , ist nach der Mitteilung von berufener Seite ein« reine
Erfindung eines Berliner Skandalblattes .

Verurteilung wegen Zweikampfs . Wegen Zweikampf «
wurden vom Amtsgericht in Karlsruhe die Studenten Her¬
mann Treiber , Karl Ziese , Karl Moch und August
Grüne zu je drei Monaten Festungshaft verurteilt .

Luftfahrt und Völkerversöhnung . In einer Versamm¬
lung in München sprach Dr . Eckener Wer die Weltfahrt
des „Graf Zeppelin "

. In seiner praktisch-nüchternen Art
warnte er vor den Träumen , daß die Entwicklung des Luft¬
verkehrs eine völkerversöhnende " Wirkung haben
werde ; eher werde das Gegenteil emtreten . Eine regel¬
mäßige Verbindung mit Japan in absehbarer Zeit sei
schwerlich zu erwarten , desto mehr Aussicht habe der Luft¬
verkehr mit Nord - und Südamerika . Die Weltfahrt de»
„Graf Zeppelin " habe ohne Zweifel eine werbende Wir¬
kung für Deutschland gehabt , auch greifbare wirtschaftlich«
Erfolge seien erzielt worden . — Dr . Eckener wurde die Ur¬
kunde des ersten Ehrenmitglieds des Bayerischen Luftfahrt¬
vereins überreicht und die Stadt München stiftete Dr .
Eckener und seinen Mitarbeitern in Friedrichshofen ein
Speise - und Kaffeeservice aus Nymphenburger Porzellan
als Ehrengabe .

Eine Gukenberg -Vibel nach Amerika verkauft . Au »
Bromberg wird gemeldet : Die seit dem 15 . Jahrhundert im
Besitz des Bernhardinerstists in Löbau befindliche Guten¬
berg -Bibel wurde an amerikanische Händler für 1,2 Milli¬
onen Zloty (564 000 Mark ) verkauft . Der polnische Ver¬
band der Bücherfreunde hat beim Bischof von Pelplin Ein¬
spruch erhoben . Die verkaufte Bibel ist . eines der jetzt , yoch
vorhandenen zehn Exemplare der „Prachtausgabe "

, von der
vor 500 Jahren insgesamt 100 hergestellt wurden .

Alußwüsservergifkung durch die Skickstoffwerke „Vitra ".
In den polnischen Stickstoffwerken „Nitra " in Niewigrow
wurden einige Säurebehälter undicht , sodaß 16 000 Liter
der giftigen Säure sich in den Fluß Czarnd , einem Neben¬
fluß der Pilica , ergossen, die wiederum in die Weichsel mim -
det . Die Behörden haben sofort alle Vorsichtsmaßregeln
ergriffen und die Bevölkerung der an den drei Flüssen ge¬
legenen Ortschaften vor dem Gebrauch des Flußwassers in
den nächsten Tagen gewarnt . Gleichzeitig wurden auch die
vergifteten Fische beschlagnahmt . Die giftige Welle erreichte
heute um die Mittagszeit Warschau . Die hauptstädtischen
Wasserleitungen wurden für einige Tage gesperrt , sodaß di«
Wasserversorgung Warschaus aus den Vorratsbehältern ge¬
deckt werden muß .

Kampf eines Bauern mit einem Adler . Im Wilnaer
Bezirk (Polen ) wurde ein Bewohner des Dorfes Siemien -
czyki im Waid von einem Adler überfallen und durch
Schnabelhiebe verletzt . Dem Bauer gelang es , den Vogel
mit einem Stockhieb' zu töten . Die dortige Landbevölkerung
erblickt in diesem Vorfall ein Vorzeichen für Zunahme der
Sterblichkeit und baldigen Krieg .

Dampferzusammenstoß . Der von Rotterdam nach Neapel
fahrende italienische Dampfer „ Enrichetta " ist bei dichtem

-Nebel 20—30 Meilen westlich von Gibraltar mit einem un¬
bekannten englischen Dampfer zusammengestoßen und hat
drahtlos um Hilfe gebeten . Zwei Dampfer sind von Gib¬
raltar zur Hilfeleistung abgegangen .

Von einem Erdsturz bedroht . In der Nähe von Bellunp
(Oberitalien ) mußte eine Gemeinde geräumt werden , weil
sie durch einen drohenden Erdsturz yon einem imheliegen -
den Berge stark gefährdet ist . In der Gemeind , sind be¬
reits während des Krieges durch einen Erdsturz viel« Men¬
schen ums Leben gekommen . ^
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Sporl
Neue Plaue Hermann Köhls. Wie aus dem Ozeanflieger

Hermann Köhl nahestehenden Fliegerkreisen verlautet, trägt sich
Köhl mit neuen größeren Plänen . Köhl , der anfangs Dezember
nach Amerika gefahren ist , um auf hoher See neue für den Ge»
brauch im Flugzeug bestimmte optische und nautische Instrumente
deutscher Firmen auszuprobieren, wird voraussichtlich am
Donnerstag abend mit der „Deutschland " in Hamburg wieder
eintreffen. Die Versuche mit den neuen Instrumenten sollen vor¬
zügliche Erfolge gezeitigt haben. Köhl , der in Begleitung eines
ihm befreundeten Amerikaners zurückkehrt , wird voraussichtlich die
Vorbereitung zu einem neuen Usberseeflua in Angriff
nehmen . Infolge des Umfangs der Vorarbeiten wiro voraussicht -
:ch erst in einigen Monaten der Start zu dem neuen Flug erfolgen
önnen- Wie es heißt, sollen diesmal die Azoren angeflogen
oerden .

Vom Schwab. Sängerbund . Die Mitgliederversammlung des" chwäb . Sängerbundes wird voraussichtlich am 13. April in
- chwenntngen stattfinden.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs, 16. Jan 4,1815 G„ 4,1895 B.
Dt. Abl .-Anl. 50 .25.
Dt. Abl .-Anl. ohne Ausl . 8.50.
Berliner Geldmarkt, 16. Jan . Tagesgeld 5,5—7,5 v . H ., Mo»

ntasgeld 7,5—S v . H.
privatdiskont : 8,25 v . H kurz und lang.
Der erhöhte Welzen - und Roggenzoll, für Weizen 9 .50, für

Roggen 9 Mk ., soll durch Verordnung der Reichsregierung am
20 . Januar in Kraft treten.

Die Zunahme der europäischen Zuckererzeugung . Nach dem
Ergebnis einer vom 1 . bis 11 . Januar 1930 veranstalteten Um¬
frage der Internationalen Vereinigung für Zuckerstatistik wird die
Zuckererzeugung sämtlicher Fabriken der von der Statistik erfaß¬
ten 15 europäischen Staaten für 1929 30 voraussichtlich 5 482 774
Tonnen gegen 5 302 050 Tonnen Rohzuckerwert im Jahre 1928 '2g
betragen . Das bedeutet eine Vermehrung um 3,41 Prozent . Die
voraussichtliche Zuckererzeugung Deutschlands wird mit
1956 315 Tonnen gegen 1864 379 Tonnen angegeben oder 4,93
Prozent mehr. ^

Zahlungseinstellung. Die Holzgroßhandlung Rudolf Bir¬
kelbach in Düsseldorf hat mit 630 000 Mark Verpflichtungen
die Zahlungen eingestellt .

Bei der Abwicklung des Konkurses der Bank Fiorino u.
Sichel in Kassel, deren Zusammenbruch so viele Firmen mit¬
gerissen hat, ergab sich eine reine Ueberschuldung von 910 000 Mk .

ck

Norddeutscher Lloyd Bremen . Dampfer „München" am 13.
Januar um 20 Uhr in Neuyork eingetrofsen.

Slapellauf eines Reparationsdampfers . Auf der Deschlmag -
Wcrft in Bremen ist am 14. Januar der auf Reparationsrech¬
nung gebaute Personendampfer „Ile de Beaute" vom Stapel ge-
gaufen. Der Dampfer hat eine Länge von 93 Meter und eine

"Breite von 13,20 Meter . Er soll auf der Linie Nizza—Korsika
eingesetzt werden.

»

Zahlungseinstellungen. Folgende Firnien haben die Zahlungen
eingestellt : Die seit 85 Jahren bestehende Großfärberei Johann
Jakob Erben und Klein u . Diederichs G .m .b .H . (seidene
und halbseidene Bänder ) in Barmen ; Tuchgroßhandlung Fried¬
mann u . Katz , Dresden (Schulden 15000 .M ; Luftver¬
kehrsgesellschaft m . b . H ., Hamburg.

Sluklgarter Börse, 15. Jan . Bei fester Grundstimmung konn¬
ten sich die Kurssteigerungen heute fortsetzen.

Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft, Filiale Stuttgart .
Stuttgarter Industrie - und Handelsbörse, 15. Jan . An der

heutigen Börse notierten Baumwollgarne in Dollar-Cents
bezw . Reichsmark : engl . Trossel , Warp und Pinkops Nr . 20
66—68 bzw . 2 .77—2 .86. Nr . 30 77—79 bzw . 3 .23—3.32, Nr . 36
79—81 bzw . 3 .32—3.40, Pinkops Nr . 42 82—84 bzw . 3 .44—3 .52.
Von Baumwollgeweben in Dollar-Cents bzw . Reichs -
fennig: Cretonnes 12 .12—12 .40 bezw . 51.2—521 , Renforces
10 .9—11 .2 bzw . 45.8—47, glatte Cattunes oder Croises 9.3—9.5
bzw . 39.1—39.9 d . Meter.

Räch st e Börse Mittwoch, 15. Februar . An diesem Börsen¬
tag findet nachmittags 3 Uhr die Mitgliederversamm¬
lung statt.

Berliner Getreidepreise, 15. Jan . Weizen märk. 24 .60—24 .90,
Roggen 15.80—15.90, Braugerste 18—19, Futter - und Jndustrie -
gerste 13.80—14.60, Hafer 13 .80—14.60, Mais 15.30, Weizen -
mehl 30—35 .50 , Roggenmehl 22 .25—25 .50, Weizenkleie 10.25 bis
10.75, Roggenkleie 9—9 .50

Frankfurter Getreidebörse, 15. Jan . Weizen 26 .75, Roggen
18.50, Braugerste 20, Hafer inl. 17.50, Mais mixed 17.25, Weizen¬
mehl südd. Spez . 0 39.25—40, Roggenmehl 26 .50—27.75, Weizen -
kleie 8.75—8.90, Roggenkleie 9.25—9 .50. Tendenz ruhig-

Bremen , 15. Jan . Baumwolle Middling Universal Standard
toko 19.00.

württ . Ldelmetallpreise vom 15. Jan . Feinsilber Grundpreis :
64.40, dto . in Körnern : 63.40 G ., 64.40 B -, Feingold 2800 G .,
2814 B .. Ausfuhr -Platin 6.80 G., 7.80 B-

Märkte
Schlachkviehmarkt Heilbronn, 15. Jan . Zufuhr : 10 Bullen, 61

Jungrinder , 19 Kühe , 82 Kälber, 213 Schweine. Preise : Bullen a
47—49, b 44—46, Iungrinder a 52—54, b 46—48, Kühe a 30—35,
b 24—26, Kälber a 82—84, b 76—79, Schweine a 84—86, b 80
bis 82 Mark . Marktverkauf: Mäßig belebt .

Schweinepreise . Gmünd : Milchschweine 40—57 . — Bkurrhardt:
Läufer 75, Milchschweine 40—60. — Niederstetten: Saugschweine
10—55 . — Riedlingen: Mutterschweine 253—295 , Milchschweine
(2—53 Mark.

Viehpreise . Blaubcuren : Kalbeln 480—560 , Jungrinder 210
, is 300, Milchschweine 44—55. — Gmünd : 1 Farren 200—510,

Kühe 200—640, Rinder 153—530 d . St .
Allgäuer Butter - und Käse-Börse Kempten, 15. Jan . Molkerei-

Butter 138—144, Verlauf ruhig, Qualitätszuschlag nach Statistik
der Vorwoche 8,6 Psg ., Weichkäse 20 Prozent Fettgehalt 29—32
(grüne Ware) , Verkauf unv., Allgäuer Emmentaler 45 Prozent
Fettgehalt 95—115, Verlauf unverändert .

Wetter für Freitag und Samstag :
Infolge der warmen Südwestströmung ist für Freitag und

Samstag immer noch zeitweilig bedecktes, unbeständiges Wetter zuerwarten .

Antwort an Herrn Semeinöerat Huzel .
Auch nach der im gestrigen Sitzungsbericht enthaltenen

Zurückweisung durch Herrn Gemeinderat Huzel, bin ich
noch immer derselben Ansicht wie am 11 . Dezember. Be¬
weis dafür zu führen , wird mir nicht schwer fallen , wenn
es gewünscht wird .

Seit ich nun aber auch noch weiß, daß Herr Gemein -
berat Huzel den Entwurf des letzten zur Beratung ge¬
kommenen Haushaltungsplanes etwa 13 Tage zu Hause
hatte , ohne denselben durchgesehen zu haben, zweifle ich
sogar auch an dem von ihm so vielfach erwarteten und
zugemuteten starken Interesse an der Gemeindepolitik .
Wegen der Unkenntnis über den Etat kam wohl auch der
seinerzeitige Antrag von Herrn Gemeinderat Huzel, den
Etat Punkt für Punkt durchzuberaten und unterblieb es,
auf die Aufforderung des Vorsitzenden und des G . -R .
Stephan die zu beanstandenden Punkte anzuführen .

G . Eisele
Schriftleiter des „Wildbader Lokal-Anzeigers

An den Herrn Schriftleiter
Gustav Eisele !

Herr Schriftleiter ! Der Ton , den Sie einzuschlagen
belieben, ist anmaßend und beleidigend .

Herr Schriftleiter ! Ihre Behauptung , ich hätte den
Haushaltsplan 13 Tage daheim gehabt , ohne denselben
durchgesehen zu haben , ist unzutreffend .

Herr Schriftleiter ! Ihre Behauptung , ich hätte kein
Interesse an der Gemeindepolitik , ist unzutreffend .

Herr Schriftleiter ! Ihre Behauptung , ich hätte die
Durchberatung des Etats Punkt für Punkt aus Unkennt¬
nis verlangt , ist unzutreffend ; ich habe die Durchberatung
Punkt für Punkt auf Wunsch meiner Wähler verlangt .
War dieser Wunsch nicht einstens auch der Ihrige ?

Herr Schriftleiter , überlassen Sie die Sorge , daß ein
Gemeinderat sein Amt zum Wohl der Gemeinde ausübt ,
den Gemeindeoertretern die allein zuständig sind .

Herr Schriftleiter , ich überlasse zunächst der Bürger¬
schaft das Urteil über Ihr Vorgehen und werde an ge¬
eigneter Stelle weitere Schritte gegen Ihre Beleidigungen
unternehmen .

Gemeinderat Huzel .

MM Morgen Freitag'
nachmittag 5 Uhr

Lei Frau Bott , zum „Goldenen Stern " .

kTsür die Erweiterung des O .-F . - Netzes Höfen (Enz)
v sind die Gv «rV- Betonter - Maurer

Pflaster und NafleNegnngsarvetten auf
Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen Din 1960
zu vergeben. Die Unterlagen liegen von Mittwoch den
15. 1 . 1930 bis Mittwoch den 22 . 1 . 1930 beim Postamt
Höfen (Enz) zur Einsichtnahme auf, wo auch die Unterlagen
zur Angebotsabgabe unentgeltlich erhältlich sind. Die An¬
gebote sind verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf
die Kabelkanalbauarbeiten in Höfen" versehen bis Donnerstag
den 23 . 1 . 1930 vorm . V- 11 Uhr beim Telegraphenbau -
ämt Tübingen einzureichen. Verspätet eingehende Angebote
finden grundsätzlich keine Berücksichtigung. Der anschließend
stattfindenden Angebotseröffnung können die Bewerber bei¬
wohnen . Mit dem Angebot ist außerdem anzugeben , wo
der Angebotssteller Mitglied einer Baugewerksberufs - oder
Tiefbaugenoffenschaft ist .

Tübingen , den 14 . Januar 1930 .
Telegraphenbauamt .

Hausfrauenverein Wil- bad.
Am Freitag den 17 . Januar 1930 , abends 8 Uhr

in der „Alten Linde"

Filmvortrag
„Was uns die Kaffeebohne erzühU"

Beönerin: Frau vr. Lager-Stuttgart .
Eintritt für Mitglieder frei.

Nichtmitglieder RM . 0.50, Kinder RM . 0. 20.

Frisches Rehragout
sämtliche Wildbraten
und frische See- und Flußfische
empfiehlt

Adolf Blumenthal .

Sprollenhaus , 15. Januar 1930 .

TodesAnzeige .
Heute vormittag 11 Uhr verschied unerwartet

rasch meine liebe Frau , unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Mm Marie Mm I
geh . Hörte» ^

im Alter von nahezu 60 Jahren .
Um stille Teilnahme bittet im Namen der

trauernden Hinterbliebenen :
Der Gatte : Georg Braun .

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Ahr .

kMüibWilßM

mittag 2 uyr .

Habe mein neues

an der Bätznerstraße
4 Zimmer , 2 Mansarden , Bad
im ganzen Haus Warmluft¬
heizung (eventl . Gartenanteil )

auf 1. April
preiswert zu vermieten .
Merl Treiber, Mim.

Mschrer
Deren

Sl-MW
« me .«

Heute abend 8 Uhr
Ausschußsttzung

im Gasthaus zum „Anker"

vriMsctikii
küvligt soimsli unck preiswert

ckio OrueksrvI riss
Vkllckbackor lagbistt

FrischeFische
IKabeljau
! » Filet
I weißfleischig, bratfertig

A nur SS Hl

Frische Eier
«S Stück H . SS

»
° I«, Rabatt

nebst Ludetiürkauten Sie dillixsl del

kack - uuck Lavlerkanälune .

Seisensabi'. Slsnlieni 'ieil , Pont llbe »'1eu«'ingeii mm >
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